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Dom völkerbund. 


Die öſterreichiſche Frage. 

Genf. 8. September. Dr. Seipel hielt in der Mittwochſitzung 
des Völkerbundes eine Rede, in der er erklärte, daß Oeſterreich, vom 
Kontakt mit den Nachbarſtaaten und mit Gebieten, die es mit den 
nötigen Mitteln verſorgt haben, abgeſchnitten, eigene wirt⸗ 


Anſchlag, indem ſie, auf den beunruhigenden Umfang der Ver⸗ 


Das politiſche Glaubensbelenntnis dae e ge de Wee n e uner 
des Minderheitenblocks. 


„Der Mauerbrecher, der den polni⸗ 
ſchen Staat zerſchmettern ſoll, der die „franzöſiſche Baſtion an der 
eichſel“, das größte Hindernis für die Deutſchen in ihrem 

Wenn ſich früher in irgend einem Lande Europas ein 
Wahlkampf abſpielte, dann waren es in der Hauptſache überall 
dieſelben Schlagwörter, die die Richtung gaben für die Teilung 


Kampfe gegen den Verſailler Vertrag, zerſtören ſoll, iſt in den 
alldeutſchen Plänen der Block der nationalen 
Minderheiten in Polen, und ſeine Hauptwerkzeuge 
find — die Juden. Die Grundlage des deutſch⸗jüdiſchen Blockes 
5 8 . 8 ‚lift folgende Rechnung: Polen zählt 27 Millionen. Davon ge⸗ 
und Gruppierung der Parteien: hie „konſervativ“, hie 
„liberal“ (oder „freiſinnig“), hie „demokratiſch“, hie 
ſozialiſtiſch“, — was hinzukam, waren größtenteils 
Merkmale der politiſchen Eigenart des einzelnen Landes oder 
Ergebniſſe von Kämpfen um Tagesfragen, die in der betreffen⸗ 
den Zeit gerade die Gemüter beſchäftigten. 5 

Sieht man genauer zu, dann erkennt man, daß dieſe 
Schlagwörter und Parteietiketten für unſere Tage ihren Sinn 
verloren haben. Die Frageſtellung iſt- eine andere geworden, 
und die Grenzen zwiſchen den früheren Parteien haben ſich 
zum Teil verwiſcht, zum Teil verſchoben. Was ſpeziell die 
Verhältniſſe in Polen betrifft, ſo iſt in dieſer Hinſicht der 
Aufſatz „Polens demokratiſche Außenpolitik“ im „Kurjer 
Polski“ lehrreich (vgl. „Aus der polniſchen Preſſe“ in der 
geſtrigen Ausgabe des Poſ. Tagebl) Man gewinnt aus 
dieſem Aufſatz den Eindruck, daß ein Streit zwiſchen den 
polniſchen Parteien darüber, was konſervativer, was demo⸗ 
kratiſcher ſei, nicht viel mehr wäre als ein Streit um Worte 
oder als ein Spiel mit Worten, denen je nach Bedarf ver⸗ 
ſchiedene Bedeutungen untergelegt werden. 

Nun hat ſich der Block der Minderheiten gebildet, und 
es wird erwartet, daß alle wahlberechtigten polniſchen 
Staatsbürger, die einer der nationalen Minderheiten ange⸗ 
hören, bei den Wahlen für die Kandidaten dieſes Blocks 
ſtimmen. Da gibt es aber vorſichtige Leute, die ſich von der 
alten Schablone nicht losmachen können, und die nun von 
den Kandidaten des Blocks ein Bekenntnis verlangen: konſer⸗ 
vativ? liberal? demokratiſch? ſozialiſtiſch? ’ 

Als ob es darauf ankäme. Erſtens paſſen dieſe Partei: 
etiketten für die beſonderen Verhältniſſe in Polen überhaupt 


nicht. Zweitens aber hat die Frage, ob ein Minderheiten⸗ 


kandidat konſervatiy oder liberal, bürgerlich oder ſozialiſtiſch 
dentt, mit der Aufgabe des neuen Blocks im zukünftigen 
Sejm nichts zu tun. Ob der Kandidat Demokrat, Sozialiſt, 
Agrarier, Klerikaler oder ſonſt etwas iſt, — das iſt feine 
Privatangelegenheit, genau ſo wie ſeine Religion oder ſeine 
philoſophiſche Weltauffaſſung. Wer als Vertreter der nationalen 
Minderheiten in den Sejm gewählt werden ſoll, deſſen Aufgabe iſt klar 


vorgezeichnet: er hat mitzuarbeiten an dem Ausbau des polniſchen 


Staatsweſens und der Geſetzgebung in dieſem Staate in dem Sinne, 
daß er auf allen Gebieten den begründeten Forderungen der 
nationalen Minderheiten zu ihrem Rechte zu verhelfen ſucht, — 
zum Beſten dieſer Minderheiten und zugleich zum Beſten des 
polniſchen Staates. So iſt ihm der Weg er Und 
wenn von ihm ein politisches Bekenntnis verlangt wird, jo 
kann es nur dieſes ſein: daß er auf dem Boden 


der Verfaſſung der Republik Polen 
vom 17. März 1920 


des Minderheitenſchutzvertrages 

ſteht und daß er ſich der Größe der Aufgabe bewußt iſt, die 
Grundſätze, die in dieſen beiden Staatsakten niedergelegt ſind, 
aus der Theorie in die Praxis hinüberzuleiten, dem Buch⸗ 
ra der Beſtimmung Leben, Körper, Fleiſch und Blut zu 
geben. 


und 


* 
Der Kampf der polniſchen Rechten gegen den 
5 | 


Minderheitenblock. 
Der „Kurjer Poznanski“ beſchäftigt ſich in ſeiner Frei⸗ 
tagausgabe unter der Rubrik: „Aus der Preffe“ mit der Frage 
der Beziehungen der Linken zu den nationalen Minder ⸗ 
heiten. Seine Ausführungen ſind ein ſprechender Beweis der 
Notwendigkeit des Blocks der Minderheiten, die jetzt, wo jede von 
ihnen für ſich allein daſteht, ſich die Tonart des „Kurjer Poznanski“ 
gefallen laſſen müſſen. 
Der „Kurjer“ ſchreibt: 
„Unſere geſamte Linke macht nicht erſt ſeit heute gemein⸗ 
lache Sache mit den nationalen Minderheiten, be⸗ 
ſonders mit den Deutſchen und den Juden, wobei fie ein 
über alle Maßen kurzes Gedächtnis beſitzt und ſcheinbar allzu leicht 
ihre zahlreichen deutlichen und bewußten Ausſchreitungen gegen 
den polniſchen Staat vergißt. Sie will ſie vertuſchen und hüllt 
ſich in die Toga eines Mentors, beginnt Moral zu predigen, ver⸗ 
leumdet die nationalen Gruppen, wie es im letzten „Robotnif" 
Herr Niedziakkowski tut, der ſeine höchſt ſchmackloſen Aus⸗ 
führungen folgendermaßen beendet: ... Der Kampf um 
den künftigen Sejm hat bei den hier herrſchenden Ver⸗ 
hältniſſen einen unvergleichlich tieferen Inhalt angenommen, als 
es hätte ſcheinen können. Die Sozialiſten gehen nicht nur um 
ihres ſozialpolitiſchen Programms willen in den Kampf. Wir 
fehen zugleich als Verteidiger der bisherigen Er- 
rungenſchaften der polniſchen Kultur und der Vedin⸗ 
gungen ihrer zukünftigen Entwicklung. Soll ſich Polen in ein 
unjaubere® Haus mit einem mit Brettern verſchlagenen 
Fenſter verwandeln, in ein Haus, in dem der Kleinkrämer, der 
Fleiſcher und der Organiſt herrſchen werden? Das iſt die Frage, 
vor die die Arbeiterklaſſe, die polniſche Intelligenz und das ganze 
Land geſtellt werden! Unſere Sozialiſten alſo nehmen für ſich 
ein neues Monopol in Anſpruch: das Monopol der Verteidi⸗ 
gung der polniſchen Kulturz und das tun ſie, indem ſie 
mit den Juden und Deutſchen Hand in Hand .. Das iſt 
gerade ein offenbarer und ſchamloſer Anſchlag auf die polniſche 
Kultur, und die „Gazeta Warſzawska“ enthüllt diefen 


hören mehr als 8 Millionen der deutſchen, jüdiſchen, weißruſſiſche 
und rutheniſchen Minderheit an. Deshalb „gehören“ von den 
444 Sejmabgeordneten den Minderheiten mehr als 130 Mandate. 
Durchbringen werden ſie tatſächlich ungefähr 100. Und dieſe ent⸗ 


Sieht das nicht einer in dieſem Falle ſchmerzlichen Ironie 
ähnlich? Sehr ſonderbar lauten auch die für die Wahlaktion und 
die Gewinnung der 
densloſungen“ Lancuckis oder unſerer Bolſchewiſten; fie wer 
in entſchloſſener Weiſe von Stronski in der „Rzeczpospolita“ ent⸗ 
larvt. „Frieden und Friedenspolitik, wahrhafte Friedenspolitik, 
das ſind ſehr wichtige Dinge und für kühle, nüchterne, gefunde 
Er berechnet. Die Sozialiſten aller Schattierungen aber 
haben beruflich erhitzte Köpfe. Der Militarismus und die Kämpfe 
am Dniepr oder am Rhein ſind für ſie zu ſtarker Wein, an dem 
ſich die einen wie die andern, die Sozlaliſten von der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei und die Kommuniſten der verſchiedenen 
Proletariate der Städte und Dörfer, die ſich gegenſeitig ſchwache 
Köpfe vo ſich die Gelegenheit bietet, in gleicher 
Weiſe berauſ. 

Soweit der „Kurjer Poznanski“. Sind er und ſeine Freunde, 
die ſo leichtfertig andere des Rauſches beſchuldigen, ganz müchtern 
und ſachlich, wenn ſie von einer „Verſchwörung gegen 
Polen“ ſprechen, von den „alldeutihen Plänen“ des 
Minderheitenblocks — von den Juden als den Hauptwerk⸗ 
zeugen dieſer Pläne (I) und der finanziellen Unterſtützung die⸗ 
fer Pläne aus Berlin? Wieviel iſt hier eigener Rauſch, wieviel 
darauf berechnet, andere ihrer Nüchternheit zu berauben und be⸗ 
nebelt zu machen? 


der Kaen Ausdrück, 5 die 
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po Bertre en 
kundet haben, daß ſie eine Verſtändigung anſtre — 
beginnt der Tranſitausſch feine Arbeiten, morgen der 
ivausſchuß. Alsdann kom Frage der Kries⸗ 
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mt die 
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Reparation und Garantien. 


Berlin, 8. September. Staatsſekretär a. D. Bergmann 
erſtattete am Mittwoch dem Reichskanzler Bericht über ſeine 
Beratungen in London. Aus ſeinen Mitteilungen ergibt 
ſich, daß es für den Fortgang der Verhandlungen über die Schatz⸗ 
wechſel günſtig iſt, wenn ſofort über die ganze Summe, die 
1922 zu zahlen iſt, verhandelt wird. Der eventuell in Ausſicht 
ge nomm Plan, nur über die beiden Raten vom 15. Auguſt 
und 15. September eine vorläufige Verſtändigung herbeizuführen, 
ſteht deshalb nicht mehr im Vordergrund der Beratungen. Viel⸗ 
leicht ergibt ſich bei den Verhandlungen die Möglichkeit, zunächſt 
eine Zahl von 250 Millionen Goldmark als Ver⸗ 
handlungsbaſis zu finden. Die Garantie für die über 
die Summe auszuſtellenden Schatzwechſel kann, wie auch in 
engliſchen Finanzkreiſen zugegeben wird, von der deutſchen 
Regierung nicht allein übernommen werden. Es 
wird deshalb die Möglichkeit erwogen, die Garantie zu 
verteilen. Einen Teil müſſe die deutſche Regierung 
ſelbſt übernehmen; ein zweiter Teil könne vielleicht von engli⸗ 
ſchen Finanzkreiſen ‚übernommen werben, während der 
Reſt durch die Reichsbank zu garantieren wäre. Auf dieſer, 
nur in rohen Umriſſen bezeichneten Baſis dürften die Verhandlun⸗ 
gen beginnen. Wie im einzelnen die Summe für die Garantie⸗ 
leiſtung verteilt werden wird und wie die Garantien durchgeführt 
werden, kann ſelbſtverſtändlich heute noch nicht gejagt werden, da 
erſt abgewartet werden muß, welche poſitiven Forderungen die 
belgiſche Delegation an die Regierung ſtellen wird. | 


Die Linderung der Not ‚Defterreichs. 


Wien, 8. September. Nach übereinſtimmenden Meldungen 
ſcheint man jetzt in Ententekreiſen in der Tat entſchloſſen 
zu, ſein, eine Hilfsaktion für Oſterreich durchzuführen, 
wenn auch unter drückenden Bedingungen. Über die Höhe der 
Anleihe, die Sſterreich erhalten ſoll und über die Art, in der 
dieſe Anleihe zuſtande kommen ſoll, ſind verſchiedene unkontrollier⸗ 
bare Meldungen im Umlauf. Dagegen ſtimmen alle Meldungen 
darin überein, daß ein Kredit nur unter der Bedingung ge⸗ 
geben wird, daß man in Sſterreich das bisher innerpoli- 
tiſche Syſtem beibehält und eine Kontrolle einführt. Es wird 
ſich allem Anſchein nach um eine zweifache Kontrolle handeln, um 
eine Finanz⸗ und militäriſche Kontrolle. Letztere 
ſoll durch eine internationale Gendarmerie ausgeübt 
werden, um Oſterreich vor inneren Unruhen zu be⸗ 
wahren. In Paris wird die Einſetzung einer internationalen 
Gendarmerie für Oſterreich als erſter Schritt zur „Erlöſung 
Oſterreichs“ bezeichnet. — Der Streik im Buchdruck⸗ 
gewerbe dauert unverändert zn. Da die bisherigen Verhand⸗ 
lungen mit den Streikenden zu keinem Ergebnis geführt haben, 
hat der Vizekanzler Dr. Frank eingegriffen, indem er mit Nr: 
tretern der Unternehmer und der Arbeiterſchaft zu verhandeln be⸗ 
gonnen hat. — Die Wiener Bankbeamten haben die For⸗ 
derung überreicht, daß ihnen als Vorauszahlung auf den Index 
75 Prozent ausgezahlt werden. > 


ſchieden polenfeindlichen Leute, die bei finanzieller Unter- 
ſtützung aus Berlin Mandate erhalten, die werden zu⸗ 
ſammen mit der Linken Wächter der polniſchen Kultur ſein ! 


ſehr] gefaßt war. 
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ſchaftliche Grundlagen finden müſſe. Es muß von der 
unnatürlichen Einſchließung befreit werden, indem die 
Beſchränkungen im Handel und Verkehr beſeitigt 
werden, was weder durch die Brüſſeler Konferenz in Porto 
Roſe geſchehen konnte. Die Londoner Konferenz hat die 
öſterreichiſche Frage wieder an den Völkerbunde überwieſen. 
Es iſt zu erwarten, daß diesmal ein entſcheidender Beſchluß 
Der Redner fordert Garantien dafür, daß 
Oſterreich Kredite für die Induſtrie und die Verbeſſerung 
ſeiner Landwirtſchaft erhält. Die Großmächte und 
Repräſentanten von ausländiſchem Kapttal, die ſich an der wirtſchaft⸗ 
lichen Sanierung Oſterreichs zu beteiligen beabſichtigen, wollen nicht 
auf das Recht der Kontrolle der Sfterreich gewährten Kredite ver⸗ 
sichten. Demgegenüber erklärt Dr. Seipel. 1. daß es natürlich ſei, daß 
eme ſolche Kontrolle verlangt wird, daß 2. die Art der Kontrolle die 
Souveränität Oſterreichs nicht verletzen darf, 3. daß es notwendig ſei⸗ 
daß die Kontrolle ſofort Abernommen wird, und daß 4. Oſterreich 
ſich der Kontrolle jedoch nur dann unterſtellen 
könne, wenn es ſogleich Kredite erhält. Der Redner hat eine 
Reiſe nach den benachbarten Staaten unternommen, um ſich zu über 
zeugen, wie die Vertreter der fremden Staaten über die öſterreichiſche Frage 
denken. Ich will es offen jagen, daß die Reiſe noch einen anderen 
Zweck hatte. Osterreich wird alles tun, um die drücken den 
Feſſeln zu ſprengen und ſich vor der Kataſtrophe zu ſchützen. 
Möge der Völkerbund fein Möglichſtes tun, um Oſterreich nicht zum 
Letzten zu treiben und ihm die Möglichkeit zu geben, ſein Ziel zu 
erreichen, ohne den Frieden zu verletzen und die gegenseitigen Bes 
ziehungen unter den Nachbarn Oſterreichs zu trüben. 

Genf, 8. September. Es ſt ein Ausſchuß gebildet worden, der 
fh aus Vertretern Frankreichs Englands, Italiens und Böhmens 
zuſammenſetzt. Der Ausſchuß foll einen Entwurf mit Vorſchlägen 
zur Löſung der üfterreichiichen Frage vorbereiten. 


Die Mittwochsſitzung in Genf. 
September. Die Mittwochſitz 


ng. Bor Beginn der er! bracht 


Minderheiten durch die 

Schmälerung der Souperänitätsrechte a 

und daß es ſich gern Anordnungen fügen werde, die der 

Völkerbund für notwendig erachte. Darauf ſprach Robert Cecil. 

rn der Anficht des Redners iſt der Inhalt der Berichte des Boͤlker⸗ 

bundrates ſehr umfangreich. Die Dokumente bezeugen, wie viel der 
Rat für die Menſchheit getan habe. Darauf wies Cecil 

ſchwierigen Verhandlun en in der oberſchleſiſchen 

rage hin. Die Bertreter Polens und Deutſchlands haben in diefer 

x ngelegenbeit Dokumente ausgearbeitet, welche ein 

in 


für eine 


gehend die 
berſchleſien behandeln. Zu einer günftigen Löfung dieſer 
und ſchwierigen Angelegenheit 
dent Calondor beige 
Hilf 
mit 


en 
in bedeutendem Maße der Präfi⸗ 
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den Völkerbund, den Ka 


einzuleiten. 
Die Vorſitzenden der Ausſchüſſe. 


Genf, 8. September. Als Vorſitzende der ſechs Ausſchütſſe werr⸗ 
den folgende Delegierte gewählt: 1. der Hafeniie Se terte 
Scialoja für den Rechtsausſchuß; 2. der polniſche (2 
gierte Ehodzto für den Organiſationsausſchuß; 
3. der Delegierte der Republik Kuba a für den Ab» 
rüſtungsausſchuß; 4. der däniſche Delegierte Zahle für 
den Tin anzausſchuß; 5. der Delegierte Kanadas Fiedſiny 
für den ſozialen Ausſchuß; 6. der holländiſche Delegierte 
London für den politiſchen Ausſchuß. 


Vermehrung der nichtſtändigen Mitglieder. 

Paris, 8. September. „Petit Pariſien“ berichtet aus Genf: 
Es iſt wahrſcheinlich, daß eine Vermehrung der nichtſtändigen Mit⸗ 
glieder von 4 auf 7 erfolgen wird. Neue Mandate werden die 
Kleine Entente, die ſkandinaviſchen Staaten und das lateiniſche 
Amerika erhalten. Auf dieſe Weiſe würde das Mandat Hymans 
verlängert werden. Die Kandidatur Beneſch gilt als ſicher. 


Die Aufnahme Ungarns in den Völkerbund. 


Budapeſt, 8. September. Graf Apponyi gab in einer längeren 
Anſprache in der Kammer bekannt, daß die Aufnahme ee 
in den Völkerbund immer beſtimmtere Formen annehme. Da 
Ungarn mit den Bedingungen der Kleinen Entente bezüglich der 
Klauſel, die die Habsburger betrifft, einverſtanden ift, beſtehen 
keine größeren Schwierigkeiten der Aufnahe Ungarns in den Völ⸗ 
kerbund mehr. Nach den Ausſagen Apponyis fteht die Große 
Entente jetzt Ungarn wohlwollender gegenüber als früher. Wenn 
Ungarn noch gewiſſe Schwierigkeiten zu überwinden hat, ſo liegt 
das an der Kleinen Entente. 


Eine Spende Rockefellers. 


Berlin, 8. September. Aus Genf wird gemeldet daß Rockefeller 
— ns des Völkerbundes 90000 Dollar über« 
wieſen hat. 


Dor den Seimwahlen. _ 


Ein Wahlaufruf der Staatsarbeiter. 
Warſchau, 7. September. „Przeglad Wieczorny“ berichtet, 


5 daß der Zentralausſchuß der Staatsarbeiter einen Aufruf exlaſſen 
habe, der die Staatsarbeiter zu einer geſchloſſenen Wahlaftion 


auffordert. 
Demokratiſche Kandidaten für Galizien. 


Krakau, 8. September. Als Kandidaten zum Sejm wurden 
von der demokratiſchen Staatsunion aufgeſtellt de 
Vitzepräſident der Stadt Krakau Dr. Wielgos für den Tarnower 
Bezirk, Herr Krogulski für den Bezirk Rzeſzöw, der Rechts⸗ 
anwalt Biedka für den Induſtriebezirk. An der Spitze dieſer Par⸗ 
tei in Krakau ſtehen der Miniſterpräſident Nowak, Dr. Adolf Groß 
und der Inſpektor Witold Oſtrowski. Die zuerſt aufgeſtellten 
Herren Alfred Graf Potocki, Fürſt Lubomirsli und Goetz⸗Okocimski 
zogen ihre Kandidaturen zurück. 


Der Ausftand der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
en beamten. 


* Standpunkt der Streikenden und der Stand- 
punkt der Regierung. 
5 Die in den Ausſtand getrelenen Beamten und Angeſtellten der 
Poſt und Telegraphie haben ihren Standpunkt in einer vom 
Warſchauer Streikausſchuß veröffentlichten Bekanntma ng zum 
Ausdruck gebracht. Die Streikenden ſtehen auf dem 1 der 
von ihnen erhobenen Forderungen, haben jedoch nicht die Abſicht, 
den Ausſtand zu politiſchen Zwecken auszunutzen. Der Warſchauer 
Streikausſchuß empfiehlt, daß dort, wo die völlige Arbeitsnieder⸗ 
legung ein Stillſtehen der ſtaatlichen Verwaltungs maſchine zur 
Jolge haben oder zu politiſchen Zwecken ausgenützt werden könnte, 
die wichtigſten Arbeiten trotz des Ausſtandes ausgeführt werden. 
Daher iſt eine Anzahl von Beamten zur Bedienung der militäriſch 
wichlſgen oder für die Regierung unentbehrlichen Leitungen und 
zur Ausführung einiger anderer notwendigen Arbeiten auf dem 
Poſten geblieben. Ebenſo verſehen die zur Fütterung der Poſt⸗ 
pferde und zur Bewachung der Kaſſenräume und der Poſtſendungen 
erforderlichen Kräfte ihren Dienſt. 

In Warſchau wird dauernd mit den Vertretern der Beamten 
verhandelt. Schon am Mittwoch empfing der Hauptarbeits⸗ 
inſpektor im Arbeitsminiſterium eine Abordnung der Poſtbeamten 
und eine Abordnung der Eiſenbahnmaſchiniſten. Dieſe Abordnun⸗ 
gen wollten einen Beſchejd haben, ob die Regierung bereit jei, die 
Forderungen der Verkehrsbeamten und ⸗Angeſtellten zu erfüllen. 
Es handelt ſich in der Hauptſache um die Forderung einer größe⸗ 
ren einmaligen Unterſtützung für die notwen⸗ 
digen Wintereinkäufe. Die Abordnungen erhielten den 
Beſcheid, daß eine ſolche allgemeine Unterſtützung in der gewünſch⸗ 
ten Höhe nicht gezahlt werden könnte, daß aber die Regierung 
bereit ſei, in beſonderen Fällen, wo es ſich um kinderreiche Fami⸗ 
lien handelt, einen Vorſchuß in der Höhe von drei Monats⸗ 
‚gebältern zu gewähren. Beide Delegationen erklärten, daß ſie 
darauf nicht eingehen könnten. 


Stimmen der Preſſe. 

„Kurjer Warſzawski“: „Wir wollen uns nicht mit 
den von der Postverwaltung gezahlten Gehältern und Löhnen im 
einzelnen beſchäftigen, müſſen aber ſagen, daß dieſe Löhne und 
Gehälter für die gegenwärtigen Verhältniſſe doch wohl zu niedrig 
ſein dürften. Freilich muß man andererſeits zugeben, daß die 
ungemein ſchwierige Lage der Staatsfinanzen durch das Verhalten 
der Poſtbeamten noch ſchwieriger gemacht werden kann. Die An⸗ 


wendung eines ſo radikalen Mittels, wie es der Streik iſt, iſt im 


höchſten Grade ſchädlich und verwerflich.“ — „Kurſer Polski“: 
„Der Ausſtand der Angeſtellten und . muß 
am ki WESER va die der Anſicht ſind, daß der 
Streik als Grundlage zur Regelung der Beziehun fe 
Staats⸗ und Veamtenſchaft Aa e Anand 
verlangen von der Regierung eine Erhöhung ihrer Bezüge, die 
für den ki eine Mehrausgabe von 60 Milliarden Mark monat⸗ 
lich bedeuten würde, Sie wollen alſo den Staat zwingen, noch 
mehr Banknoten zu drucken, und zwar ohne daß ſie ſich vorher mit 
den Behörden in der erforderlichen Weiſe verſtändigt hätten. Das 
entſpricht nicht einmal dem, was bei wirtſchaftlichen Kämpfen 
zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern ſonſt üblich iſt. Wir 
können nicht glauben, daß die überwiegende Zahl der Beamten und 
Angeſtellten der Poſt die Verantwortung für den unüberſehbaren 
Schaden, der dem Staate zugefügt wird, länger tragen will.“ — 
„Dziennit Pognanski“: „Die Schuld trägt vor allen Din⸗ 
gen die Regierung, die dafür verantwortlich zu machen iſt, daß die 
polniſche Mark dauernd fällt, die Teuerung zunimmt und dadurch 
ein normales Leben unmöglich wird. Die Regierung iſt daher 
auch verantwortlich zu machen für die Stimmungen, die durch 
dieſe Dinge hervorgerufen werden. Die Regierung iſt nicht im⸗ 
ſtande, die Valuta zu ſtabiliſieren und die wirtſchaftlichen Bedin⸗ 
gungen des Landes zu beſſern. Die Ankündigung des Drucks 
bon Banknoten zu 10000 Mark, dieſe ſchmerzliche Er⸗ 


Magnus Wörland und ſeine Erben. 


Roman von Günther von Hohenfels. 
(8. Foriſetzung.) Machdruck verboten.) 

Am Abend fragte ihn feine Frau: „Wo iſt Magnus?“ 
— „Eine eilige Geſchäftsreiſe.“ — „Halt Du Sorgen?“ — 
„Warum?“ — Ich ſehe es Dir an.“ — „Nichts von Be⸗ 
deutung, mein Kopf ſchmerzt mich, — man wird alt.“ — 
„Kannſt ja jetzt viel auf Magnus abwälzen.“ — „Gewiß.“ 
— Sie jah ihn an, fie fühlte, daß irgend etwas auf ihm 
laſtete, aber fie fragte nicht; ſie wußte, er ſprach von allein, 
wenn er wollte. „Gute Nacht, Thereſe.“ — „Gute Nacht, 
Magnus, ſchlag Dir die dummen Gedanken aus dem Kopf. 
Morgen kommt Magna.“ — „Morgen ſchon?“ — „Iſt's 
Dir nicht recht? — „Aber natürlich.“ 

Auch das noch! Er verbrachte eine ſchlechte Nacht. Wie 
er am Morgen ins Bureau kam, erwartete ihn der Kriminal⸗ 
kommiſſar. „Nun, Herr Doktor? Etwas Neues?“ — „Leider 
ja.“ — „Leider?“ — „Ich habe telegraphiſch veranlaßt, daß 
ten Winkel von der dortigen Behörde vernommen wurde. 
Obgleich er es in dieſem Falle gar nicht nötig gehabt hätte, 
ſtand er ſofort Rede.“ — „Nun?“ — „Leſen he Frl Er 
reichte dem Reeder ein langes Telegramm. „Ten Winkel eben 
von der Reiſe Deutſchland heimgekehrt. Gibt zu, in Bremen 
geweſen zu ſein. Wollte außer anderen die Forderung Wörland 
eintreiben. Hatte durch Zufall vom Eintritt des jungen Wörland 
in Reederei Wörland erfahren. Wohnte Sonntag, 11. Oktober, 
l Schickte Boten und ließ Magnus Wörland holen. 

ibt zu, daß er gedroht, ſofort zum Senator zu gehen. 
Magnus ſprach von der bevorſtehenden Verlobung. Winkel 
drohte, um zu ſeinem Geld zu kommen, mit einem Beſuch bei 
dem Senator noch vor der Verlobung. Magnus erklärte ſich 
dann bereit, zu zahlen, und beglich die Schuld gegen Rückgabe 
des Schuldſcheins. Winkel reiſte dann ſogleich wieder ab. 


- . 1 
iſt. Die Ausſtändiſchen 


. Pofener Waqenlatt, >= 


innerung an die nachbarlichen Griftenzbedingungen, führt zu der 
Annahme, daß man in kurzem Scheine zu 500000 und 
100000 Mark wird drucken müſſen. Die gefährliche 
wirtſchaftliche Lage der Städte wird beſonders bedenk⸗ 
lich durch den Umſtand, daß wir gegenwärtig nach der Ernte ſind. 
Was ſoll um Weihnachten ſein. Was um Neujahr? Reicht die 
Finanzpolitik der polniſchen Regierung ſo weit? Wie weit reicht 
War der Lan 


geeignet. Die Lemberger Oſtmeſſe erfordert Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des techniſchen Apparates, der Telkgraphi T 
deren Aufgabe iſt, die Stellung des polniſchen Handels gegenüber 
dem Auslande zu ſtärken. Charakteriſtiſch iſt es, daß wir im 
vorigen Jahre während der Meſſe in Lemberg einen 
Eiſenbahnerſtveik hatten, ferner daß es während der 
Poſener Meſſe gleichfalls nicht ohne einen Ausſtand abging, der 
dieſem ganzen Unternehmen die empfindlichſten Verluſte brachte. 
Wenn man das in Erwägung zieht, iſt es ſchwer, ſich trüber 
Reflexionen zu erwehren und anders als mit ſchmerzlichen Be⸗ 
fürchtungen in die Zukunft zu blicken. Alſo: Schuld iſt die Regie⸗ 
rung daran, daß die Finanzlage des Landes dauernd Reformen 
auf dem Gebicte der Beſoldungen erfordert. Die Forderun⸗ 
gen der Beamten müſſen in ah Maße be⸗ 
riedigt werden. Letzten Endes jedoch wendet ſich die Waffe 
des Streikes nicht nur gegen die Bevölkerung, ſondern auch gegen 
die Exiſtenz des polniſchen Staates, deſſen Wächter jeder Bürger 
ohne Ausnahme vor allen Dingen ſein muß.“ 
(Siehe auch unter „Lokal- und Provinzialzeitung“.) 


Republik Polen. 


Die Rumänienreiſe des Staatspräſidenten. Der Staais⸗ 
präſident reiſt nicht nach Bukareſt, ſondern Sinaia, wo 
gegenwärtig König Ferdinand weilt. Der Aufenthalt des Staats ⸗ 
präſidenten in Rumänien wird drei Tage dauern. 

+ Der Miniſterrat hat in feiner Donnerstagsſitzung den vom 
Vorſitzenden des Haupt⸗Landamtes eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurf über die Bildung eines Miniſteriums für Agrar⸗ 
reform als Organiſation der Landämter, ferner einen Antrag 
des Innenminiſters auf Ausdehnung von Vorſchriften der Ver⸗ 
waltungsbehörden auf das Wilnger Gebiet angenommen und 


einige laufende Angelegenheiten erledigt. In dieſer Sitzung wurde 


auch die durch den Streik der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
funftionäre geſchaffene Lage erörtert, Dem Leiter des Poſt⸗ 
und Telegraphenminiſteriums wurden entſprechende Vollmachten 


gegeben. 5 
Der Fedakprozeß. Nach Meldungen aus Lemberg werden 
gebat und En Milangelle ‚ k 
werden. Die Verhandlung beginnt am 11. d. Mts. Den Haupt 
angeklagten Fedak ſoll fein Vater verteidigen. N 
m 


Der Krieg in Kleinafien. 


Entſcheidungskämpfe und Waffenſtillſtands 
i verhandlungen. } 
London, 8. September. „Daily Mail“ meldet, daß die Grie⸗ 
chen, durch neue . verſtärkt, verſucht haben, 
den vordringenden Türken den letzten Widerſtand zu leiſten. 
Die Verbündeten ſetzen die Verhandlungen über den Waffen⸗ 
ſtillſtand fort. Es iſt jedoch zweifelhaft, ob die ſiegreichen 
Türken jetzt geneigt Pin werden, ihren Vormarſch aufzuhalten, 
bevor die Griechen Kleinaſien verlaſſen. 


Keine völlige Kampfmüdigkeit der Griechen. 

Rom, 8. September. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß 
die Griechen, falls die Türken die Rückgabe Adrianopels und die 
Räumung des Teiles von Thrazien, der ſüdöſtlich von der Maritza 
liegt, fordern ſollten, auf keinen Waffenſtillſtand eingehen würden. 

Italien und die griechiſche Niederlage. 

Rom, 8. September. Da die Möglichkeit, daß Italien in einen 
türkiſchlgriechiſchen Konflikt eingreifen muß, näher gerückt iſt, 
hat Schanzer ſeine Rückkehr nach Rom beſchleunigt. Auch 


auch nie von ihnen gehört haben. Ebenſo weiß er nichts von 
dem Dokument.“ 

„Sie ſehen, Herr Senator —“ — „Das wird immer 
unglaublicher! Dann hätte ja mein Neffe das Geld ſchon im 
voraus mitgenommen, ohne zu wiſſen.“ — „Mir ſcheint, daß 


er überhaupt von vornherein die Abſicht hatte; warum hätt 
er ſonſt das Dokument an jenem Abend geſtohlen?“ — 11 
begreife nichts mehr.“ — „Herr Senator, vielleicht läßt fi 
doch eine Brücke finden. Ich hörte, die Verlobung kam ganz 
überraſchend —“ — „Allerdings.“ — „Verzeihen Sie, wenn 
ich indiskret bin, aber ein Kriminaliſt ift in gewiſſer Weiſe 
ein Arzt — kam die Verlobung vielleicht auch für den Bräutigam 
ſelbſt überraſchend?“ — Wie meinen Sie?“ — Dienſtboten⸗ 
geſchwätz, Gerüchte, unſereiner hat die Ohren offen — ich 
hörte ſo etwas läuten, als wenn man die Verlobung ihres 
Fräulein Tochter mit einem andern Herrn erwartet und Sie 
erſt in letzter Stunde Ihre Abſicht geändert hätten.“ — „Ich 
begreife nicht, wie das, wenn ſo etwas wirklich der Fall wäre, 
in Zuſammenhang —“ \ 
Wörland war ärgerlich, dieſe Familiengeheimniſſe. — 
„Nun, da wäre doch vielleicht eine Möglichkeit. men wir 
einmal an, der junge Mann habe gar nicht an die a 
edacht, er hatte Schulden, er fühlte die hunderttauſend Mark, 
die ihm an jenem Abend in Dt des Hauptkaſſierers 
anvertraut waren, in ſeiner Hand. Wäre es nicht denkbar, 
daß er ſchon in jener Stunde den Entſchluß faßte, mit dem 
Gelde durchzubrennen und deshalb dem Kommerzienrat das 
Dokument gar nicht gab, ſondern an 1 Stelle den mit 
leerem Papier gefüllten Umſchlag, den der Kommerzienrat 
nach Berghauſens Angabe in der Aktenmappe fand, als er in 
Berlin ausſtieg? Er hatte vielleicht vor, an demſelben Abend 
zu verſchwinden und vorher Ihnen das Dokument zurück⸗ 
zuſchicken und ien das Märchen aufzubinden, daß der 
Kommerzienrat ſein Geld zurückgefordert habe. Sie hätten 
keinen Argwohn geſchöpft, und er wäre fortgekommen. So 


Aliſter, Ziemßen und Berghausen kennt ten Winkel nicht, will aber kam dann unerwartet die Verlobung, und er glaubte, 


n von 64 Verteidigern verteidigt] G 
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— — — — U ——e— ——U— — — 
Facta wird hier erwartet. Auf der Conſulta iſt man der An⸗ 
ſicht, daß durch die griechiſche Niederlage eine veränderte Situation 
entſtanden ſei, die Europa in Mitleidenſchaft ziehe. Trotz größter 
Zurückhaltung des Auswärtigen Amtes hört man, London und 
Athen hätten die italieniſche Vermittlung angerufen, 
um einen Waffenſtillſtand zu erreichen. Damit ſtehe Ro m 
zwiſchen England und Frankreich in ſchwieriger Lage. 
Athens Erſuchen falle unglücklicherweiſe mit einem Zwiſchen⸗ 
fall auf dem Piräus zuſammen, wo ein italieniſcher 
Soldat von Griechen ermordet und ein zweiter ver⸗ 
wundet wurde. Die Meldungen aus Athen bemühen ſich vergeb⸗ 
lich, die furchtbare Lage an der Front zu verſchleiern. 
Die Ernennung General Dusmanis! zum Generalſtabschef wird 
beſtätigt. Die griechiſche Kolonie in Rom iſt optimiſtiſcher als jene 
in Konſtantinopel, wo man den Umſturz und die Rückkehr Veni⸗ 
elos' erwartet. iſterun 
Die Stadt iſt nach den Meldungen des „Giornale d'Italia“ reich 
beflaggt. Die Moſcheen ſind überfüllt. 
Ein türkiſcher Heeresbericht. a 
Konſtantinopel, 8. September. Der türkiſche eeresbericht vom 
6. September lautet: Der türkiſche Vormarſch chreitet in allen 
Abſchnitten weiter 25 Die griechiſche Niedetlage im 
Abſchnitt von Alaſchahir ſtellt ſich als ſchwerer heraus, als 
zuerſt angenommen wurde. Die Stadt Alaſchahir ſelbſt 
wurde von unſeren Truppen eingenommen. Auch im 
Mäanderabſchnitt wurde unſer Vormarſch fottge- 
etzt. Die Glehn waren gezwungen, die Höhen nördlich des 
Flu, auf ihrem Rückzuge zu verlaſſen. Unſere Vorpoſten er 
reichten bereits die Umgebung der Stadt Adremif, von 
wo ſie den Rückzug der Griechen bedrohen, die ſich 
gegenwärtig in der Umgebung von Salili befinden. Die Grie⸗ 
chen werden von uns mit Flugzeugen und durch Kavallerie verfolgt. 


In türkiſcher Gefangenſchaft. 3 
Paris, 7. September. Die Türken haben bei Uſchak zwei Ge⸗ 


erale und 10000 Mann gefangengenommen. 8 x 
m Ronftantincyel 8. September. Es find Gerüchte verbreitet, 


kupis, in Gefangenſchaft geraten fein ſoll. 


politiſche Tagesneuigkeiten. 


Vom Kongreß 9 e e per 
„Przeglad Wiegzorny“ veröffentlicht ein eigene elegramm aus 
Giesel daß der dort tagende Kongreß ſozialdemokratiſcher Be⸗ 
rufsverbände einen Antrag über den Beitritt zur dritten 
Internationale abgelehnt hat. 

— — — 


Aus der polnischen Preſſe. 


Mit dem Bargeldmangel und feinen Urſachen befaßt ſich die 
„Gazeta Poznanska“ in ihrer Nummer 201 vom 3. Sep⸗ 
tember. Dort ijt zu leſen: „Ein öffentliches Geheimnis iſt der 
notoriſche Mangel an barem Gelde, mit dem beſonders in 
der letzten Zeit die bedeutendſten Banken Großpolens rechnen 
müſſen. 1 ; 

Nell Banken begründet wurde, und die von ihnen finanziell unter⸗ 
ſtützt wird. Es iſt ganz lohnend, ſich ein wenig mit den Ur⸗ 
achen dieſer ungeſunden Erſcheinung zu beſchäftigen. Eine 
der erſten Urſachen des Bargeldmangels iſt unſerer Anſicht nach 
die übermäßige Ausfuhr des baren Geldes durch die 
Deutſchen, die ihre Unternehmen in Polen verkauften, um mit 
dem erzielten Gelde nach Deutſchlan abzuwandern. Eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Induſtriewerkſtätten und der unbeweglichen 


kauft wurden. würde uns einen guten Überblick über die aus 
Polen nach Deutſchland ausgeführten Summen — und zwar nicht 
immer auf legalem Wege — geben. Dieſe Geldausfuhr war auch 
die erſte Urſache des wahnſinnigen Sturzes der polniſchen Mart 
und ihres Verhältniſſes zur deutſchen Mark. Der Sturz der pol⸗ 
niſchen Mark begann damals, als die Mehr hl der Deutſchen aus 
Polen in ihr „Vaterland“ n und dort 
den Markt warfen. Es iſt nicht abzuleugnen, daß der Auskauf der 
uduſtriewerkſtätten und der unbeweglichen Güter aus deutſchen 
Senden zu gewaltſam erfolgte und daß man ſich bei dieſen Trans⸗ 
aktionen zu loyal gegenüber den Deutſchen verhielt. 
Soweit uns bekannt iſt, wurde gegenüber keinem größeren Indu⸗ 
ſtrieunternehmen das Liquidationsrecht in Anwendung 
1 ſondern dieſe Unternehmen wurden aus freir Hand ver⸗ 
auft, wobei man den von den deutſchen Beſitzern geforderten 
Preis zahlte. Das Geld, welches zur Bezahlung des Kauf⸗ 
preiſes ſolcher Werte verwandt wurde, kehrte ſelten aus deutſchen 

änden nach Polen zurück. Es blieb meiſtenteils in den 

aſſen der deutſchen Banken liegen, die, wenn ſie auch 
nicht davon ſprechen, heute noch bedeutende Summen in polniſcher 
Valuta beſitzen. Auch jetzt noch wandern Milliarden unſerer Mark 
nach Deutſchland und Wien. Die ſteigende Entwerkung der pol ⸗ 
niſchen Mark trägt in verſtärktem Maße dazu bei, daß man ſie 
los werden will. Selten legt heute jemand Bargeld in anken an, 
weil er von der Annahme ausgeht, daß dieſes bare Geld bei der 
Abhebung von der Bank nicht mehr dieſelbe Kaufkraft beſitzen 


nun den Betrug nicht mehr nötig zu haben. Das Geld hatte 
er aber nicht im Treſor, ſondern noch immer bei ſich, auch, 
als er am Sonntag zu ten Winkel in das Hotel ging.“ 
Magnus Wörland 11 einen kalten Schauer über ſeinen 
Leib rinnen, mit jeder Minute glaubte er mehr an die Schuld 
des Neffen. „Aber nun behauptet doch mein Neffe, der Portier 
habe ſelbſt in ſeiner Gegenwart den Namen Berghanjen von 
der Tafel abgeleſen.“ — „Auch das habe ich nachgeprüft. 
Es war Sonntag und der richtige Portier wurde vom Haus⸗ 
knecht vertreten, 95 nicht Befcheit 1 80 Er ſagte, daß der 
Herr, der ſich erkundigte, ſchon einige Zeit allein im Hausflur, 


wo die Tafel hängt gewartet habe, ehe er kam. Dann ſtand 


allerdings der Name er an der Tafel. Wie jpäter 
der Porlier zurückkam, habe ſich dieſer aber gewundert, wie 
es möglich ſei, und den Namen ſofort ausgewiſcht. Es iſt 
meiner Anſicht nach durchaus möglich, daß Ihr Neffe, der 
wohl aus dem Brief, den ihm ten Winkel geſandt, die Zimmer⸗ 
nummer kannte, ſelbſt die Zeit des Alleinſeins auf dem Haus⸗ 
flur benutzt hat, den Namen ten Winkel aus zulöſchen und 
dafür gen gern hinzuſchreiben. Schwamm und Kreide waren 
ja an der Tafel zur Hand.“ — — „Aber, dann wäre er ja 
ein richtiger Verbrecher.“ — „Kennen Sie ſein Vorleben ſo 
enau?“ — „Allerdings nicht, aber —“ „Ich habe in feinen 
immer eine Photographie von ihm gefunden und nach Berlin 
eſchickt, um im Verbrecheralbum nachforſchen zu laſſen. Schade, 
daß ich geſtern verſäumte, gleich einen Daumenabdruck zu 
nehmen.“ — „Herr Doktor, ich bitte Sie!” 
Der Kommiſſar ging und Magnus Wörland ſaß in 
ſeinem Stuhl wie ein gebrochener Mann. Mit Keulenſchlägen 
atte der Kommiſſar auf ſeine Seele geſchlagen, er glaubte an 
agnus Unſchuld, er klammerte ſich an dieſen Gedanken, 
aber er fühlte, daß es ihm ſelbſt nicht mehr Ernſt war mit 
dieſem Glauben, daß er in Wahrheit zweifelte. Er ſchaute 
auf, Magna ſtand vor ihm. „Guten Tag, Papa.“ — „Mein 
Kind!“ Unwillkürlich ſchloß er fie in ſeine Arme. 
e Gortſetzung folat.) 


3 


Stambul feiert den Sieg voller Begeiſterung. 


ie polniſche Mark auf, 


daß der Oberbefehlshaber der griechiſchen Truppen, Tris 


Unter dieſem Mangel leidet unfere Induſtrie, die durch 


üter, die aus deutſchen Händen ſeit der Befreiung Polens auf. 
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wird, wie in dem Augenblick, in dem es eingezahlt wurde. So 
wurde es üblich, die Kapitalien in unbeweglichen Gütern, 
Kunſtwerken uſw. anzulegen. In den Zeiten vor dem Kriege 
waren wir niemals Zeugen einer ſolchen Nachfrage nach unbeweg⸗ 
lichen Gütern und niemals Zeugen eines ſo weitberzweigten Han⸗ 
dels mit ihnen. Wenn nun aber jemand ſein baares Geld nicht 
in Immobilien uſw. 3 dann legt er es, um ſich vor der 
ſtändigen Entwertung in fremden Valuten zu ſchützen, in auslän⸗ 
diſchen Banken an oder verwahrt dieſe Valuten in den berſchloſſenen 
Safes der Landesbanken, wo ſie, obwohl untätig lagernd, infolge 
des ſtändigen Sinkens der polniſchen Mark ſtändig an Wert ge⸗ 
winnen. Eine gewiſſe Kategorie von Kapitaliſten legt endlich dieſe 
Kapitalien in der Form von Anleihen an, die den Intereſſenten 
direkt oder für Wucherzinſen oder durch Teilnahme an Gewinnen 
in beſonderen Transaktionen gewährt werden. Oft kommt es vor, 
daß jemand, dem ſich die Gelegenheit bietet, ein gutes Geſchäft 
zu machen, nicht über genügende eigene Mittel verfügt und Kredit 
zu dieſem Zweck in einer ſoliden Bank nicht bekommen kann. Er 
ſucht alſo Kapitaliſten, denen er gern ein Viertel oder die Hälfte 
des erzielten Gewinnes abgibt, wobei er noch ſelbſt genug verdient. 
Der Intereſſent hat, obwohl er ſich in den Gewinn, teilte, gut ver⸗ 
dient, und der Kapitaliſt iſt zufriedengeſtellt, weil er zehn⸗ oder 
e mehr erhielt als er Prozente bekäme, wenn er ſein 
Kapital in einer Bank liegen hätte. Er ſucht alſo eine weitere 
Gelegenheit zu einer jo lohnenden Unterbringung feines Bargeldes. 
Im Laufe der Zeit wird aus einem ſolchen Kapitaliſten ein Winkel⸗ 
bankier. Solche Bankiers locken durch die Zahlung hoher Zinſen 
vor allen Dingen die Dorfkundſchaft an und machen ſich keine 
SGSewiſſensbiſſe beim Anrechnen der Zinſen von den von ihnen er⸗ 
teilten Krediten. Wir kennen Fälle, in denen ſolche Bankiers von 
den erteilten Krediten 10 Proz. monatlich (120 Proz. jährlich) und 
vn 6 Prozent wöchentlich (312 Prozent jährlich) nahmen. End⸗ 
lich iſt uns ein Fall bekannt, wo man 2 Prozent täglich nahm 
(720 Prozent jährlich). Von Bedeutung iſt, daß ſolche Kre⸗ 
1 meiſtens von Getreidefirmen in Anſpruch genommen 
werden. ‘ 


m nn —— ——— — meer] 
Sokal:u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 8. September. 


Die Auslegung der Wählerliſten für die Seimwahlen 
Die Arbeiten an der Aufſtellung der Wählerliſten ſind bereits 


beendet. Nach den letzten Berechnungen find es 88 000 Sejmwähler, | 1 


davon ungefähr 50 000 Frauen. Senatwähler find 58 000, mit 
ungefähr demſelben Prozentſatz Frauen. Die Liſten werden vom 
15. bis zum 28. d. Mts. zur Einſicht ausliegen, und zwar an fol⸗ 
genden Stellen: Für Schrodka (Altſtadt rechts der Warthe): in 
der Schule in der ul. Bydgoska (fr. Bromberger Straße); für die 
Altſtadt am linken Wartheufer: im Rathaus und in der Schule 
in der ul. Wrockawska (fr. Breslauer Straße) 16; für Wil da: 
im Schulgebäude Görna⸗Wilda (fr. Kronprinzenſtraße) 14/18; für 
St. Lazarus: in der Schule in der ul. Berwinskiego (fr. Baarth⸗ 
ſtraße); für Jerſitz: in der Schule in der ul. Stowackiego (fr. 
Karlſtraße). ö 


Nun wieder der Koks! 
Der Magiſtrat hat infolge der bedeutenden der 
oberſchleſiſchen Kohle den Kokspreis der Gasanſtalt vom 
4. d. Mts. ab auf 1750 Mark für den Zentner erhöht. 


Vom Poſt⸗ und Telegraphenbeamtenſtreik. 

Die Streiklage in der Stadt Poſen iſt gegen geſtern un⸗ 
erändert; die Poſt⸗ und Telegraphenämter find nach 
wie vor geſchloſſen. In den letzteren und im Fernſprechdienſte 
ſind noch mehr militäriſche Kräfte als geſtern als Nothilfe heran⸗ 


gezogen worden; dieſe ſind jedoch nur zur Erledigung der mili⸗ denten 


täriſchen und ſonſtigen amtlichen Telegramme uſw. tätig. Im 
übrigen hat der Ausſtand in der ganzen Republik an Ausdehnung 
ſeit geſtern zugenommen; er erſtreckt ſich jetzt auch auf die kleineren 
Poſtämter. Die Bevölkerung, beſonders Handel und Wandel, 
leidet unter dieſem Ausſtande entſetzlich, der Schaden läßt ſich 
ziffernmäßig gar nicht überſehen, beläuft ſich aber in ganz 
Polen auf mehrere Milliarden täglich. 2 


Wie die Teuerung zuſtande kommt. 

inlereſſante Mitteilungen ſandte ein Landwirt an den 
„Dyiennik Pozu.“. Er ſtellt feit, daß der Beſtand an Getrelde zum 
Berfauf ausreichend ſei. Aber die kaufmänniſchen Getreidefirmen 
haben kein Geld. Am Schluſſe ſagte er: Am 1. September bot irgend 
ein unbekannter Kaufmann oder Agent aus Kleinpolen einem der 
Landwirte aus dem Kreiſe 22 000 Mark für 100 Kilo Roggen an. 
Der Höchſtpreis an der Getreidebörſe in Poſen betrug damals 
18 600 Mark. Auf die Frage, wohin der Roggen gehen ſolle, ſchwieg 
er. Nachher behauptete er, daß ſich jüdijche Agenten finden werden, 
die für dieſen Roggen auch einen hö Preis bezahlen. Hieraus 
ergibt ſich: 1. daß die jadiſchen Kaufleute trotz des ſtrengen Berbols 
Getreide nach dem Auslande ausführen können, 2. daß es bei uns 


Mufit und Theater. 
Der Mittwochabend brachte ei ähnliches Ereignis: Wir 
durften — hier n nicht gehörte bauch enter beſter Art 


Hans Baſſer⸗ 


auf dem Konzertpodium begrüßen: den . 
Konzertmeiſter des 


mann, der, wenn ich nicht irre, eine Zei 
Berliner Philharmoniſchen ſters war, und die Celliſtin Frau 
Premyſlav⸗Stoltz, beide aus Berlin. In Solonummern 
von Bach, Locatelli, Joſef Suck, D. van Goéns und M. Moßkowski 
bewieſen beide Konzertgeber bedeutendes techniſches Können, hohe 
Kultur des Tones und ausgezeichnete Muſikalität. Als die ſtärkere 
künſtleriſche Perſönlichkeit und das ſtärkere Temperament dürfte 
die Celliſtin anzuſprechen ſein. Der Vortrag des Geigers machte 
hie und da den Eindruck etwas weitgehender Zurückhaltung, ſo daß 
es nicht ganz leicht wurde, in inneren Konnex mit ihm zu kommen. 
Den ben Berliner Gäſten ſtand eine 1 ebenbürtige ein⸗ 
age das heißt hier im Lande anſäſſige, Pianiſtin 
Frau Annemarie Müller-Görano, die hier, in 
Poſen, ſich auch zum 1 — Male — . ließ. Ihr Beſtes leiſteten die 
drei Gäſte in der Schlußnummer des Abends, dem ky⸗Trio von 
Anton Dvorak (op. 90). Das ausgezeichnete 2 m ließ 
bedauern, daß nicht mehr reine Kammermuſik auf das Programm 
geſetzt worden war. — Veranſtalter des Konzerts war der hiefige 
Bachverein, dem für die ittlung dieſer Bekanntſchaft ge⸗ 


dankt werden muß. RD 
Im Großen Theater a ittw. zets 
„Carmen“ in zum Tal neuer l Das oben beſprochene 
Konzert machte es mir unmöglich, dieſer Aufführung beizuwohnen. 
Wie ich von ſachverſtändiger und zuverläſſiger Seite höre, 
beſonders hinſichtlich des Orcheſters, nicht ganz auf der 
beiden erſten Opernabende. The 5 2 
Am Donners b es im Großen ater Puccinis 
„Tos cal. Wieder ene Aufführung, der der ſtarke künſtleriſche 
Wille und das bedeutende Können des neuen Direktors den Stem⸗ 
pel aufdrückte. Das Orcheſter ſpielte unter der Leitung des Herrn 
Ster mich außerordentlich ſchmiegſam, lebendig und beſeelt. Be⸗ 
ſonders anzuerkennen iſt die Kunſt, mit der Herr Stermich den 
Klang des Inſtrumentenkörpers den Singſtimmen anzupaſſen weiß, 
wie er, wo es not tut, das Beer zurückhält, um dem gejungenen 


öhe der 


Wort ſein Recht zu geben und dann wieder die konzertierenden 
oder ſoliſtiſch hervortretenden Inſtrumente mit Nachdruck ſprechen 
5 zu laſſen. 

Die ſchöne 


Binter.-d 


Eine hervorragende Leiſtung war in dieſer Beziehung 
Stelle des zweiten Aufzuges, wo das Orcheſter, der Chor 


r Bühne und die Soleitimmen auf. der Bühne fc zu einer 


Seite: 
DR Stadt 


Elemente gibt, die eine künſtliche Teuerung herbeiführen wollen a Deutſcher Elternabend. Auf den deutſchen Eltern⸗ 
Könnten unſere Landwirte, unſere landwirtſchaftlichen Banken und die[ abend, der aus Anlaß der Pädagogiſchen Woche Aha =; 


i 4 f den 10. September, abends 8 Uhr im Deutſch 
e ee he, 4 en neee une been naſium, ul. Strzelecka (Schützenſtraße) ſtattfindet, ſei nochmals 


1 een Herr Nitſche ſpricht über das Thema „Die deutſche 

Schwierigkeiten bei den Lebensmittelbeförderungen. 8 1 3 A 7 as beütſche Elternhaus in Polen“ 

Der außerordentliche Kommiffar zur Bekämpfung der] der Ginurittaſ Trek . 1 ; 
Teuerung wandte fih an das Cifenbahnminifterium mit einer blieben i t e e Wirts hüftlichen dieſch verband 175 
Anfrage über die Urſache der Schwierlgketten, auf die die Lebens Bromberg hat für die Woche vom 7. bis 14. September die Preiſe 
mitteltransporte beſonders aus Poſen ſtoßen. Ein Güterzug] der beiden Vorwochen feſtgeſetzt nämlich für die erte Sorle 
3. B., der aus Poſen nach Krakau fuhr, war 23 Tage unterwegs.] 1900 M für die weite Sorte 1200 M Wilen be 
Das Eifenbahnminifterium erklärte, daß die Urſache dieſer Verſpätung 2 8 t East: 
bie Verzögerung auf verſchiedenen Stationen fei, Dieſe Stationen | Ueber einen eigenartigen Kartoffelverkauf derichtet die 
find beſonders in Oberſchleſten hinſichtlich der Glelſe und anderer Gazeta Poznanska“ folgendes: Am Donnerstag begab ſich ein 
Umſtände wegen nicht auf die Tranſitaufgaben, die fie erfüllen follen, 
0 


Landwirt mit einem Wagen Sarioffeln an die Ecke der ul. Polna 
vorbereitet. weit die Informationen der Warſchauer Zeitung. und Dabrowskiego (fr. Feld⸗ und Gr. Berliner Straße) und verkaufte 
Unverſtändlich iſt es, daß aus Poſen Züge mit Lebensmitteln na 


® dieſe Kartoffeln zu 1000 Mk. für den Zentner. Die Nachfrage war 
Krakau fahren, wo die Lebensmittel tatſächlich billiger find als bei uns. 


grob. u via 2 5 (man Top 1 8 ein 
ommuniſt geweſen ſel), der auf den Landwirt zu ſchimpfen begann, 
Verſammlung des Poſener Handwerkervereins. N 

Der Poſener Handwerkerverein hielt am Dienstag 


daß er die Kartoffeln zu billig verkaufe. „Was werde ich für die 
77 . wenn e Die e e . 1 ſo 
; : 1 5 e er und begann au n Landwirt einzudringen. Eine große 
dieſer Woche in der Loge, Grobla (fr. Grabenſtraße) eine außere] Verwirrung entſtand. Der Landwirt, der blutig geſchlagen wurde, 
ordentliche Generalverſammlung ab. g „ fuhr ab, und der Kohlenmann, entweder ein Wucherer oder ein 
Den Vorſitzende, Fleiſchermeiſter Jaretzky, begrüßte zu, kommuniſtiſcher Agitator, entfloh. Polizei war nicht zugegen, da fir 
nächſt die 68 dem Verein neu beigetretenen Mitglieder und richtete rei 
an dieſe eine Anſprache. Jedes Mitglied ſolle ſich bewußt ſein, 
daß der Zuſammenſchluß und gutes kollegiales Entgegenkommen 
in den jetzigen ſchweren Zeiten beſonders notwendig ſind. Das 
Beſtreben ſolle dahin gerichtet ſein, dem altehrwürdigen, ſeit 
60 Jahren beſtehenden Handwerkerverein Ehre zu machen, damit 
dieſer als Bürgerverein einen Platz mit an erſter Stelle neben 


mit dem Po beſchäftigt war. 

+ Die geftrige Mitteilung betr. den Verkehr der Auswanderer⸗ 
i ig geſtellt, daß es nicht heißt 9. baw. 16. No⸗ 
vember, ſondern Freitag, den 10. bzw. 17. November. 

x Durch einen alten Schwindel geprellt wurden geſtern wieder 
zwei galiziſche Frauen, die mit 750 Dollars und 750 000 M. 
bolnifchem Gelde hier eingetroffen waren, um eine Wirtſchaft zu 


dem Kaufmänniſchen Verein einnehme. Aus dem Tätigkeitsbericht kaufen. Sie hat ich m > 
i * ah de . ten ſich morgens gegen 9 Uhr in den Anlagen an 
iſt hervorzuheben, daß der Ausbau der Vereinsorganiſation gute] de 7 ie 9 > 12 
Fortſchritte macht; die Mitglieder ſind in 5 Gruppen eingeteilt, ul. wa (fr. Märkiſcheſtraße) niedergelaſſen, als ein 


junger Mann ſich ihnen näherte und ſie aufforderte, ihr Geld zu 
eigen, da er ſie im Verdacht habe, daß fie ein von ihm verlorenes 
t hätten. Die men verhielten ſich zunächſt 
ablehnend. ießlich kam ein anderer junger Mann hinzu und 
erklärte, wenn ſie reine Sache hätten, könnten ſie ihr Geld doch 
geigen. Nunmehr bequemte ſich die eine Frau dazu, ihr Geld aus der 
aille, in der ſie es verſteckt hatte, hervorzuholen. Der angebliche 
Verlierer des Geldes beſichtigte das Paket ſehr eingehend, reichte 
Frau mit dem Bemerken zurück, daß das 


und zwar umfaſſend das Baugewerbe, das Bekleidungsgewerbe, 
des Metallbearbeitungsgewerbe, das Nahrungsmittelgewerbe und 
verſchiedene Berufe. ben der Wahrnehmung der fachlichen 
Intereſſen ſoll es Aufgabe der einzelnen Gruppen ſein, umber- 
ſchuldet in Not geratene und alte Handwerker zu unterſtützen, 
unter Umſtänden auch durch Naturalberpflegung und Bekleidung. 
An Stelle des alten Statuts vom 23. ruar 1914 wird das von 
ü te Statut der Ver⸗ 


g 5 g es aber ſchließlich der 
ammlung mit kleinen Abänderungen zur Annahme empfohlen.] ſein Geld nicht ſei, und ſchwand. „ Später fiellte ſich jedoch 
Beachtenswert iſt, daß fortan der Verein den Namen Poſe ner N aus, daß er 905 ee e Beltungsſchnigeln 
Handwerkerverein, . Es folgte die dei tjeßung: a) des perſehenen bertauſcht hatte. Die beiden galiziſchen Frauen jind ſo 
e e e mit 2000 M. jährlich, b) des tritt 8 75 um 1d. 8 Millionen E geprellt worden. k 


Warnung. Wie gefährlich es heut iſt, Schulkinder zum 
Geld wegzuſchicken. beweiſt folgender Fall, der ſich 

g in der ul. Pokwiejs ka (fr. Halbdorfſtr.) abgeſpielt 

er Knabe von der Rybakt (fr. Fiſcherei) war von 
einem Fleiſcher in der Halbdorfſtr. 
„ geſchickt worden, um dort Fleiſch einzukaufen. In dem Augenblick, 
als er in den Laden eintreten wollte, entriß ihm ein halbwüchſiger 
3 der * — 2 r eg an die N 
und flüchtete. Le ang ihm, im Straßengedränge zu ent⸗ 


PERL A ga 


x Gefunden wurde am von einem Polizeibeamten 


i eine referbierten Plätze für Sejmabgeordnete. Die Ei Mittwoch 
Sind der Walliſchei ein elektriſcher Strom; 


ion teilt mit, daß auf Grund einer Verfügung des Eiſen⸗ des 5. z 
611 e Ar 178001, Der Zäpler Tann im 5. Yoligeiveiet 
in Perſonen⸗ und ellzügen mit usnahme der Sonderabteile befichtigt werd j 
i € Werjonen, und bon Mläben Tür bie Bone auf. 26 Geohten wurde geitern dem Beſucher eines Kafßeehauſes 
mabgeorbreten nad und bon Miu kürſtetene aufgehoben] ein Mandel im Werte von 37.000 Marl, 
PV X Ein Bweimillionen - Diebſtahl wurde in der Nacht zum 


werden. In 

das Recht der e von Plätzen nur dem 
miniſterium, ſowie den 
6 Feiertag bei der Eiſenbahndirektion. Während die übrigen 
n und die len arbeiten, die A i 

Kaſſen der Ei ndirektion hei 
offen, und w 


Geburt), ge 

erledigt werden, o vorher angel 

wi e Verkehrsbehörde in Poſen an dieſem ar⸗ 

beiten würde. Die uf eine telephoniſche An ⸗ 
n erklärt, daß der 8. September 
ein 1273 wäre. Das 


wird, daß ir e der 


E 


„13 Paar 
einige Dutzend Paar Strümpfe, mehrere Dutzend 
und 10 Damenunterbeinkleider im genannten Werte 


geſtohlen wurden. D : 
Po feſtgenommen wurden geſtern 8 Dirnen weger 
liederlichen Umhertreibens und 3 Perſonen wegen Betrunkenheit. 


er Eiſenbahndirektion g 
Bien bahnen — 


5 


5 . Die dort en ein 3 in fein Schlafgemach, welches durch die 
— — * Bere % or gi rg gen irn e Tür der Veranda eine prachtvolle Ausſicht auf den 
angegebene Preis von 1565 M. nicht auf die Tonne (d. 5 Be n e. Der Advokat ſprühte nur jo von Witz. 
E n e e e eee 

| b i ägt f en enbli 8 — 

Nee ine T Ka 2 des Mi 1 dem Bette. Die Freunde konnten ne en 


. 
u Vor 
auf den Grund 
ein 


u gehen. Es zeigte ſich, daß unter dem Bette 
mit F 
erklärte. 


und die Themen der Folter 


Idramatiſchen Sinfonie bereini und damit laut herausplatte. T e \ a 
der Seclengual und der lauernden Brutei er 3 5 er erhielt ein Glas Wein und einen Tritt. 
des enten 9 erging or fe w er ſich trollen konnte. 
hätte e 5 er, 3 aug Ofbentähland. 5 
da a enden Berben ccf er ihn wh un beben un] e @tettin, 6. Seblenber. Ein fhmerer Straßenbahn. 
nur muſitali — 9 lad die wen takte am [unfall hat ſich hier zugetragen. Ein Wagen, der zum Bahnhof 
Schluß des dri —4 Pt nach Toscas alternden Zuſammen⸗ em und deſſen Führer anſcheinend die Gewalt über ihn verloren 
brechen an der L des Geliebten: das war ein von wirkliche ite, raſte die ſtark abſchüſſige Grüne Schanze hinunter. Et wa 


20 Perſonen wurden verletzt; ein junger Mann von 
16 en iſt geſtor ben. 5 
Breslau, 6. September. Zwei hieſige Kleinrent⸗ 
ner wurden als Leichen aus der Oder gelandet. Es 
. ſich um einen 70jährigen und um einen 60jährigen Mann. 
chwere Nahr ungsſorgen haben fie in den Tod getrieben. 


urde — ſehr gut aus ſehende, ſon⸗ 


I — ů ů ů — —x——— 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Poſener Viehmarkt vom 8. September 1922. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 
A. * I. Sorte 26000 —27 000 M., II. Sort. 
22 000—23 000 M., III. Sorte 8000 8500 M. B. Bullen I. Sorte 
26 000—27 000 M., II. Sorte 22 000 —23 000 M.. III. Sorte 8000 bis 
8500 M. C. Fürfen und Kühe I. Sorte 26 000—27 000 M., II. Sorte 
III. So 500 M. D. Kälber I. Sorte 


Bunte Zeitung. 


Im Zeitalter der „Abrüstung“. Der Genctalinſpekteur der 


5 


fran en Artillerie hat erklärt, man könne mit Sicherheit an⸗ 4 
. die Schußweite der 9 — Werte I hächſen II. Schafe: I. Sorte 29 000 —30 000 M., II. Sorte 21 000 bis 
Kriege 140 Kilometer, vielleicht ſogar 200 Kilometer betragen] 25 000 M 


III. Schweine: I. Sorte 75 000—76 000 M. II. Sorte 69 000 bis 
Sorte 60 000—65 000 M. 

Der Auftrieb betrug: 162 Rinder, 52 Kälber, 120 Schafe, 64 Biegen, 

228 Schweine, 281 75 38 000 —40 000 Mk. das Paar. — Tendenz: 

ruhig. Schweine nicht ausverkauft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 8. September 1922. 
Sufolge des Poſt⸗ und Telegraphenſtreiks und der Schwierig: 
keiten des 1 fanden feine Transaktionen ſtatt. 
Stimmung: abwertend. 5 


werde. England würde mit ſo weittragender Artillerie von ſeiner 
Küste aus Brügge, Lille, Arras, Amiens, Havre und den 5 
von Cherbourg unter Feuer nehmen und überhaupt rings um die 
Inſeln des Vereinigten Königreiches einen Gürtel von 140 Kilo⸗ 
meter Breite beherrſchen können. Franzöſiſche Geſchütze würden 
anderſeits Harwich, London, Portsmouth, Southampion, Dor⸗ 
cheſter, Dartmouth und die Küſte von Cornwall beschießen können. 
Die gauze engliſche Südküſte würde in der Reichweite der fran⸗ 
zöſiſchen Geſchütze liegen. Frankreich und England würden alſo 
iu der 5 ein, einander direkt oder flankierend anzugreifen. 
Solch ein Fall ſei ja glücklicherweiſe höchſt unwahrſcheinlich, aber 
man müffe lich gegen das Imerwortete ſchken. 


Sokat- u. eee e 


Poſen, 8. September. 


Die Haftpflicht der landwirtſchaftlichen Arbeiter 
für Streikverluſte. 
er „Dziennik Poznanski ſchreibt: 
ie Gerichte unſeres Teilgebietes find gegenwärtig mit Klar 
gen d der Landarbeiter gegen die Guts beſitzer, und 
zwar aus den Zeiten des vor jährigen Oktoberſtreiks 
überlaſtet. Die Gerichte gehen von der Annahme aus, daß der 
Streik ein ungeſetzlicher und unerlaubter Faktor ſei. Die Depu⸗ 
tate und die Barentlohnungen für die Zeit des Streiks, der 
mals vom 10. bis 18. Oktober dauerte, werden von den Gerichten 
nicht anerkannt. Indem ſich die Gerichte auf die Vorſchriften des 
§ 626 des Bürgerlichen Geſetzbuches ſtützen, nehmen ſie einſtimmig 
an, daß der Streik eine wichtige Urſache zur ſofortigen Kündigung 
des Kontraktes ſei und den Arbeitgeber berechtigt, die Forderung 
auf Räumung der Wohnung, die der Landarbeiter im Haus des 
Arbeitgebers inne hat, zu ſtellen. Bezüglich dieſer Frage hegen 
die Gerichte nicht den geringſten Zweifel. Die Sache erſchwert ſich 
in juriſtiſcher Hinſicht erſt dann, wenn ſich die Klage um Rück⸗ 
ſtände für geleiſtete Arbeit, d. h. bis zum Tage des Streiks, dreht. 
Hier teilen ſich die Meinungen, wann der Arbeitgeber die durch 
den Streik erlittenen Verluſte durch die Einbehaltung des Lohnes 
und der Deputate ausgleichen will. Daß durch einen Streik, der 
blötzlich während des gewaltigſten Arbeitandranges in der Land⸗ 
wirtſchaft begonnen wird, bedeutende Verluſte entſtehen, iſt un⸗ 
zweifelhaft. Die Schwierigkeit aber beruht darin, daß der Verluſt 
ſich nicht berechnen läßt. Hier kann man mit den Franzoſen ſagen: 
„Das Geſetz tötet uns.“ Ein plötzlicher allgemeiner Streik au 
einem Landgut in der Zeit der Ernte der Hackfrüchte oder in der 
Zeit der ſonſtigen Ernte bedroht die öffentliche Sicherheit, unter⸗ 
gräbt die Exiſtenz des ganzen Staates und bewirkt für den = 


0 


Nach ſchwerem Leiden iſt unſer lieber Bruder, der 
Sanitãtsrat Dr. med. 


ſanft entjchlafen. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Alfred Biberfeld, Hannover. 


von der Leichenhalle des jüd. Friedhofes in Poſen ſtatt. 


Bekanntmachu a be 

Die A der Bezirks⸗Wahlkommiſſionen 
für die Wahlen in den Sejm u nat für den 
Wahlkreis Nr. 34 Poznan⸗Stadt ae von ber Kreis⸗ 
Wahlkommiſſion in der Sitzung am 2. September 1922 
feſtgeſetzt und durch Plakate an den Plakatierungsſäulen 
und Schaufenſtern der verkehrs reicheren Straßen in Poznan 
zur mn Kenntnis gebracht. 


Ereignis Poſen bevorſteht. 


fl Gvangelifche Vereinsbuchhandlung, Wjazdowa, und die Muſikalien⸗ 


Hermann Biberfeld 


Beli Adam, geb. Biberfeld, Breslau, 


Die e findet am Sonntag. dem 10. Sept., nachm. 5 Uhr, 
e 


Bekanntmachung. 
Infolge bedeutender Ver⸗ 
teuerung der oberſchleſiſchen 
Kohle wird der Kokspreis 
vom 4. September d. 
auf 35 000 poln. Mar 
Tonne erhöht. 
Magiſtrat VII G. 


DVoſener vagermaa. = 


tümer Millionenverluſte. Es liegt dies für jeden Vorurteilsloſen 
klar auf der Hand, die Gerichte haben in einigen uns bekannten 
Fällen darum dem Arbeitgeber ſehr berechtigt das Recht zuer⸗ 
kannt, den Lohn aus der Zeit vor dem Streik einzubehalten, um 
den Arbeitgeber für die entſtandenen Verluſte zu entſchädigen. Für 
dieſe Verluſte ſind ſolidariſch alle Streikenden auf Grund des 
880 des Bürgerlichen Geſetzbuches haftbar. Dieſe Vorſchrift gibt 
Ir Arbeitgeber das Recht, ſich zwecks Ausgleich der Verluſte an 
den Lohn und die Deputate jedes der Streikenden zu halten. An⸗ 
geſichts der drohenden Prozeſſe der Gutsbeſitzer mit den Arbeitern 
auf Grund des letzten Streiks muß die Aufmerkſamkeit der inter⸗ 
eſſierten Kreiſe auf dieſe Rechtsgrundlage gelenkt werden. 


# Konzert des Blüthner⸗Orcheſters. Wie bereits kurz mitge⸗ 


a- teilt wurde, wird am Mittwoch, dem 20. September, abends 7 Uhr, 


in der Kreuzkirche das Berliner Blüthner⸗Orcheſter 
unter Leitung ſeines Kapellmeiſters Eduard Mörike ein 
Sinfoniekonzert geben. Das Programm weiſt von Beethoven 
die Ouvertüre zu „Coriolan“ C- moll, op.“ 62, und die 
ſiebente Sinfonie A dur, op. 92, auf; dazwiſchen wird 


von Brahms die wenig geſpielte letzte vierte Sinfonie 


E moll, op. 98, zum Vortrag gelangen. Es bedarf keines Hin⸗ 
weiſes, daß mit dieſem Konzert ein außergewöhnliches künſtleriſches 
Das Orcheſter iſt eines der beſten 
deutſchen; es wird in voller Beſetzung, und zwar 55 Herren ſtark, 
die Reiſe, die außer Poſen auch die Städte Bromberg, Thorn, 
Graudenz berühren wird, ausführen. Die Eintrittspreiſe ſind: 
1. Platz 2. Südempore erſte Reihe, 1. Südempore und Turm⸗ 
emporen 2000 M., zweiter Platz 1. Südempore und Schiff der 
Kirche 1000 M., außerdem werden unnumerirte Plätze zu 500 M. 
und Schülerplätze zu 250 M. zum Verkauf gelangen. Die Preiſe 
verſtehen ſich einſchließlich der Steuer. Den Vorverkauf hat die 


handlung Gorski, 27. Grudnia, übernommen. Die Herren, die 
für den Garantiefonds gezeichnet haben, erhalten die vorbeſtellten 
Eintrittskarten unmittelbar zugeſandt. Vorbeſtellungen nimmt 


Bat Mehrer gröhere Teppiche, ſchöne 


desgleichen 
2 prachtvolle 


Veißweiufaſchen, 


Ladungen ab deutſcher Grenze, 
Banne und bereits vor 
Quantum und Preisangabe erbeten. 


nden. 


entriſuge D. R. 
1 amenichreibtifch, 3 Warenreg 


un Reſtaurant Du Nord, ;-' 
Erleile polniſchen | 


Leopardenfelle — 


Drogerja Waren, Fernab. ul. 27 Grudnia 11. 


wie Roſelflaſchen, 
ſtahlblau und grün, 
Rheinweinflaſchen, 
braun, 7 Liter. in 
u kaufen geſucht. SR 
— Angebote mit 


Paul Latte, ein-Neiersehihausen Sg" 


Flaſchen⸗Großhandlnng. — Größtes Spezialgeſch Denalane 


Mechaniſches Butterfaß, 


ca. 300 Liter Inhalt, dazu 2 verzinkte Kaſten 130 c60 40, 
p., 1 Scheeibfi Hera, nußb., 
e ebr: 
Aücenichrant, 4 Stud 25-Li — — 9011 


preiswert zu verkaufen. U 
Pozuan, 
Marein 31. 


außer den genannten Firmen auch die Deutſche Bücherei, ul. 


Zwierzyniecka 1, entgegen. 

* Inowroclaw, 5. September. Zwei Einbrecherſpezia⸗ 
liſten aus Warſchau wurden am vergangenen Sonntag gegen 

6 Uhr abends von hieſigen Kriminalbeamten in dem Augenblick 
feſtgenommen, als ſie mit Nachſchlüſſeln in die Wohnung der 
Herrſchaft Eberlein, Ogrodowa 3, einzudringen beabſichtigten. Sie 
wurden in das Gefängnis abgeführt. — In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag drang ein Dieb durch eine Offnung, die er in der Mauer 
machte, in das Reſtaurant Gawlak, ul. Sw. Ducha 88, ein und 
ſtahl etwa 50 Flaſchen verſchiedener Schnäpſe. Der Polizei gelang 
es, den Dieb dingfeſt zu machen. — Vor einigen Tagen wurden 
auf dem hieſigen Bahnhof drei Kohlendiebe von der Polizei 
feſtgenommen. Der an der ul. Andrzeſa wohnhaften Frau 
Cichowska wurde am Sonntag eine goldene Damenuhr ge⸗ 
ſtohlen. 


Spenden für die Altershilfe. 


2 000.— M. 
„ 2000.— „ 


. 4000.— N. 


Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Pyſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznan einzahlen bezw. überweiſen, dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden erbittet 


die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


—uIův— 2 25 92 „„ „%% 9 „46 


Mar Grundmann N 
Zuſammen 


Verantwortlich: für den politiſchen und den allgemeinen Teil: J. B. Theodor 
Kanta; für Lokal- und Provinzialze ge 9 Herbrechtsmeyer. 
den Anzeigenteil: B. Sikorski. ud und Verlag der Voſener Buchdruckerei und 


Berlagsanftalt T. A. kmtlich in Poznan. 
Mu. 


haben 


Teatr Paltacowy. 
Jom 7. bis 18. September 


die grösste Attraktion 


Dar des ausländischen Films BE 


Hinter den Kulissen 
von Monte Carlo. 


Ein imponierendes Drama in 3 Serien. 
Heute die erste Serie unter dem Titel: 


86 
„Die Favoritin des Schals“. 
In der Hauptrolle 
Ellen Richter. 
Beginn der Vorstellungen: Wochentags um 4%, 
6% u. 8, Uhr. An Sonn- u, Feiertagen 
um * Uhr, letzte Vorstellung um 9 Uhr. 
Für Kinder u. Jugendliche 
der Zutritt verboten. 


aucht. 


Auf dieſe Bekanntmachung wird er aufmerkſam — 
gemacht. are et n —.— = Ri Unkerric 5 Phofogr. Atelier e er 
Dr. Felix Rosner. Aufläufe u. Berhänfe Pitch a rg 255 5 Went 5 
Bo der. 9008 lau n endm. 
ee niſchen ae iR e de ee e oderne Porträts | giein. Sonntag, 3; 


ehen 


Winterhüte 


Damen- und Herren-Formen 


110 
Hit 


Aten 


Juice 


alte u. antike Glasſchränke, 
vitrinen, 5 
guren. 
„Ebelmi Ski, ee 24 
(früher Büderftr. ) 


unteren Klaſſ 929 . u. „ Stell 
8997 a. d Geſchſ. d. 0 eb. | Schneider. © 


Kr 2. dw 
von Zuckerfabrik in Buchh 


ilder, Vaſen u. 
ahle gute Preiſe. 


halter 


dt bald geſucht. 


A 


III) 


werden nach den neueſten Warſchauer 
und Wiener Fagons zum Umpreſſen 
angenommen. — Lieferzeit 8 Tage. 9006 


Reichhaltiges Lager in eleg. Damenputz. 
% Reimann, ul. Pühwiejste 38. 
scene 
Trockene, geſunde, geſpaltene 


aiefernftnbbe, 


Eichene Zaunpfähle = 


prompt lieferbar. 
A. Zellober, Holzhandlung 


Poznan, Miynska 2. Tel. 8077. 


! 
I 


Aua 


al U 


. 


LILA 


I. 


Grundſtücke, 


mit u. ohne Geſchaft, Land ⸗ 

gaſthöſe mit Feld, Nähe 
alas empfiehlt bei bekannt 
reeller Bedienung. Walter 
. 1 enge Ve 


Merle 
Zuchtnuttern, 


Stück, prima, ae 
in halber Wolle, 


Sümmer 


40 er rag in halber 
Wolle gibt ab 


werden ſof ort eingeſtellt 


Poſener Buchdruckerei u. 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 86. 


ſofort geſucht. 


Zwierzyniecta 6 


uſw. Paul 
1 ei 
Marein 


Kenntnis der ] 
8996 poln. Sprache in Wort und Schrift erwünſcht. Bewerb. m. 
Lebenslauf, ſowie genauer Darlegung über Ausbildung u. 
bish. Beſchäftigung u. B. G. 9002 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


deutliche Laufburſchen 
Buchbinder⸗ Mädchen 


Poſenet Buddrnderei d Berlagsanftal * L 


Elegant möbliertes 


für Legitimationen, 
Auf eilige Photographien 
kann gewartet werden. 


Vom 1. Okt. finden ge 


ul 
8 enſion ;.; beſſer 


gute 
8 Brfl. Meld. u. J. 17 
er 


d. a. d. Geſchatte . d. Bi. erb. d. Bl 


Bitte — a 


1900 N. sei mi: 6 Still 


„| Lichtbilder. 


Eilige Aufträge in 2 Stunden. 


Plae Sapie yiski Ir. ii, 
wu Hof-Cingang. * 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


080 Emil — 
N Photograph. 


Suchen Ei 
Käufer? 3 


Für feſtentſchloſſene fah⸗ 
lungsfähige Käufer ſuchen 
wir Güter, Landwirt⸗ 


Gd. Greulich. 

St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Sonn⸗ 
abend, 6: Wochenſchluß⸗ 
gottes dienſt. Schneider. — 
Sonntag, 10: 
Haeniſch. — 11%: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Derſ. — Mitt» 
woch, 6: Bibelbeſprechung. 
Derſ. — Amtswoche: Derf. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. Stuhlmann. 
— 11%: 3 5 — 
Mittwoch, : Bibelſtd. 
Derſ. — nr: Der. 

En. » Iuth. Kirche, ulica 
1 6 (früher Garten⸗ 

ae Sonntag, 9%: 

igt und Einführung von 

5. Hoffmann durch Superin⸗ 

tendent Büttner ⸗Rogaſen. 

5 Gemeindeabend im Eygl. 
Bereinshauſe. 

St. Lukaskirche. Sonn⸗ 

t a . 10: Predigt. Kienitz. 


(8928 


: Kindergottesd. Derſ. 
zittwoch, 6: Bibelſt. 
— — 8. Jungfrauenverein. 


. 


+ 


ta 
ma 

ev. Verein junger Männer. 
Sonntag, 8: Stiehl, Herm. 
Löns. 9: Abendand. — Mon⸗ 


Yominium Wyſoczka 


Tim Posten 


Kiſten 


hat abzugeben Leo Chone, 
Wielka 7. Bei. nachm. 4—6. 


Tauſchobjekt. 


Bertauſche mein use Morgen großes 


2 Muſter⸗Gut > 


in Deuffchland u ſolches in Polen. Off. an die 
Güter-Berwalfung Wofciechowsti & Co., Zieſona 3. 
Telephon 2421. 


Nutz⸗ und 
Brennhölzer 


kauft 2 
A. Zellober. Holzhandlung 


Poznan, Miynska 2. — Tel. 5077. 


Hocheleganker 


Salon 


mit Beſchlag, echt Mahagoni, 


zu verkaufen. 


Offerten unter 9001 an die 


Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Jimmer, 


Oberſtadt ** Anf. Jerſitz, 
3. 1. 10. v. anſtandig. „ger 
geſucht. Off. u. 9004 a. 
Geſchaſtsſt. . Bl. erbelen. 
. — 
Dtſch. kinderl. Ehepaar 


ſucht 
Vohnungswechſel 


in Poſen (2— 8 
Offerten unt. U. S. 8 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


ſucht, geſtützt auf nur gute 

geugnift, eg I in größ- 
etriebe 

Geschaltet d. Bl. —.— 


Förſter, 


evangel, 23 Jahre alt, ſucht 
ab 1. Oktober oder 1. Nophr. 


Stellung. 
Gefl. Angebote unter Jorſi⸗ 
mann 8998 an die Geſchäfts. P eee 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Rentmeiſter 


größerer Herrſchaft u. Landwirt, verh., beider Landes⸗ 
ſprachen in Wort und Schrift mächtig. ſucht geſtützt auf 
gute Zeugniſſe u. 

Eu changer  AMDELEN Birkungskreis. 
Angebote unt. 8975 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


1 iegeleien, 
Fabri A äfts⸗ 
und Dausgrunsitüce 

ſowie Geſchäfte aller Art. 


Meckelburg & Co. 


Handelsfirma, Zentrale 
oznan, Jezyce, 
ul. db. Jnekowskiego 36. 


tag, 714: Blaſen. — Mitt⸗ 
woch, 7: Bibelſtde. — 8: 
Beſprechungsabend. — Don⸗ 
nerstag, 6%: Polniſch. — 
8: Blaſen. Sonn⸗ 
abend, 5: Fauſtballſpiel.— 
8: Wochenſchlußandacht. 
Kapelle der Diakoniſſen 
Anſtalt. Sonnabend, 8: 
Wochenſchlußgd. Sarowy. — 
Sonntag, 10: Gd. Derſ. 


— ung 
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Unsere Annoncen-Expedition 


* 

* 

* 

* 

* 

5 nimmt alle für auswärtige Zeitungen und Zeit- 
8 schriften bestimmten Anzeigen entgegen 
* und vermittelt diese ohne Kosten- 

— aufschlag zu Original preisen. 

— 
* 
* 
* 
* 
* 


Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A. 
POZNAN, ulica Zwierzyniecka 6. 


1 2 21999 „597. 
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